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nummer36 — XIV. Jahrgang
em Blatt für Heimatlich Art unö Kun[t j 6en 6. September 1924
gebrückt unb oerlegt pon Jules Werber, Bud)bruckeref, Bern I
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ScRon lüill der übend neigen.
Purpurne Wolke gl übt.
Und tief im Wälderfcbiueigen
Verfank der Sonne £ied.

ss 3tt ber Dämmerung.
Von Reinrieb SifcRer.

Pocb einmal mill's erfcbuMngen:
£id)td)öre jauchzen fern —
Dann: einer Glocke Singen
Grübt bell der übendftern.

SSssP

Da fcRuxbt ein fanfter friede
Wie Craumfiug übers Cal.

ünd Stille lüird, tuas fcRiede

Hun £eid und Glück zumal.

Pur eine Sonnenioeife
Klingt fort und bat niebt Rub:

Gin Rerze jubelt leife
Dem neuen IPorgen zu.

G=aSS 3oggeüö Senfe.
©rjähfung non ©rnft ©larti.

<55s=fl

Salb aber muhte bie betjagticRe ©ufje, bie allmäblicR
eingefeRrt toat, einer neuen Spannung ber ©emitter tuet*

eben, ©ens îeRrte nom ©tarfte Reim unb fcRob fid) mit
feiner ©alle ©arn frumm unb müRfetig non einem Stapf»
(ein 3um anbern. ©Is er etwa in ber ©litte bes ©3eges

3um ©temholen fteben blieb, bob er bie ©ugen naeb feiner

Rütte empor; bod) in bem ©lid roar nichts non bem ©larçe
ber Reimatfreube. Sie ©beitbfonne fcRien ieRt gerabe fo,

bah fie bie ßödjer in bem oerroabrloften Sadje fdjonungs»
los burcRieucRtete. ßängft Rätte bie moosgrüne Strobbütte
geflidt fein foflen; aber es graufte bem obnebin oerfdjul»
beten Sefiber oor ben neuen Soften.

3üfi febaute burdjs genfter unb fiüfterte mit bitterm,
oerfegenem ßäd)eln: „Seht fommt er!" — Srau&en min»

fette unb webelte ber Spih; brinnen rührte ficR niemanb;
bie brei fahen unbeweglich unb ftarr an ibren ©laben, 3üfi
unb ßari hinter bem Sifd), ©lâbeft auf bem Ofen.

©tan hörte ein ftfjweres fteudjen im Rausgang; ein

©üttefn an ber galle, ädjaenb ging bie Sür auf; ber ©3eber

ftotperte über bie Sdjroetle, unb fofort mat's, als ob bie

fdjmeren ©ägel feiner Sdjuhe 311 langen SBurjefn ausmüchfen,
bie ihn hielten, bah er regungslos wie ein ÏBeibeitftocF

baftanb.
3uerft unterbrach Äarti bas peinfidje Schweigen: „ßennt

3hr mich noch, ©ater?"
©i'iier fdjnöben ©ntmort gewärtig, richtete fich*3üft auf,

ftemmte bie ©rate in bie Seite unb fcRofe einen ftecRenben,

ïampfbereiten ©fid gegen ihren ©lann. Siefer feboch würbe
unficRer unb hielt fidj mit 3itternber Ranb am ftopffaben

bes ©ettes. Surdj bie gurren feines oerfdjrumpften ©ntfiRes

rannen 3/ränen. Sie glichen ben erften ©egentröpffein nach

einer langen Siirre. ©idji bah ficRi in ben beiben alten

Rer3en bas ©rbreid) ieRt fofort oötlig erfdjtoffen hätte. Sa»

für war es 3U grünblicR ertccRnet. ©her ein ©nfang 3um

©effern fcRieti gemacht; wenigftens unterblieben bie gewohnten

Rabermorte, aud) 3eigten fid) Sen3 unb 3üfi barin einmütig,
bah fie aufmerffam ßaris Stählungen taufcRten. Unter
oietent anbern oernahmen fie, wie ber ©bfdjiieb ooti ben

©iei'ftersteuten in ©linne gewefeit fei, unb nur besbafb,

weit ©Süthrid) bas ©achtgut oerlaffen habe.

,,Unb was Raft bu jeht irrt Sinn?" forfcRte 3üfi.
©lit felbftbewuhter ©tiene fcRIug ber Sohn auf fein

gettei'fen: ,,©lit ber 3eit will id) für etwas eigenes fehen;

id) habe ein paar Subtonen erhaufet; für einen Rof langt's
nicht, aber etwa für ein Saunergefdjidfein."

Ser ©lütter fehlen eine ©efürchtung auf3ufteigen; fie

erfunbigte fid) eilig: „Raft bocR noch feinen ©nhang?"
„©ein, wäget nicht, nebftbem fönnte man mir nicht

mehr oiel bawiber haben; ich ftcRe ietjt aud) im günf»
unb3wan3igften."

Später begab fid) ©en3 in ben Staff, unb ©täbeli
padte im ©aben fein Sünbefein; biefe ©etegenheit benähte

5tari, um 3U fragen: „Seit wann Raft bu eine Sumpfere?"
©r fcRien ficRtficR betroffen, als ihm bie ©usfunft courbe:

„Oh, fie war nur über bie ©rnte ba, wir oertnögen's faft
nicht, jemanben ansufteffen, aber ber ©ater ift nichts für
bas Srauhenwerfen unb aflein alles oerbringen fonnte id)

aud) nicht, ©torgen geht fie wieder fort."
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S----ZS

5chon will cler Zbencl nelgen.
purpurne sVolke glüht,
llncl ties lm Mlclerschwelgen
Versank äer 5onne Llecl.

2n der Dämmerung.
Von Heinrich Slscher.

Doch einmal will's erschwingen:
Lichtchöre jauchten fern —
Dann: einer 6Iocke 5ingen
Srllßt heil cler Menüstern.

SLs-S

Da schwebt ein sanfter Frieüe

Me îchaumfiug übers Lai.
llnci Stille wirch was schiecie

Nun Leiü unci glück ziumai.

üur eine 5onnenweise
Xiingt fort unü hat nicht üuh:

Kin her^e jubelt leise

vern neuen Morgen ^u.

6----ZS Joggelis Sense.
Erzählung von Ernst Marti.

EZS--S

Bald aber muhte die behagliche Ruhe, die allmählich
eingekehrt war, einer neuen Spannung der Gemüter wei-
chen. Benz kehrte vom Markte heim und schob sich mit
seiner Balle Garn krumm und mühselig von einein Stäpf-
lein zum andern. Als er etwa in der Mitte des Weges

zum Atemholen stehen blieb, hob er die Augen nach seiner

Hütte empor: doch in dem Blick war nichts von dem Glänze
der Heimatfreude. Die Abendsonne schien jetzt gerade so.

daß sie die Löcher in dem verwahrlosten Dache schonungs-
los durchleuchtete. Längst hätte die moosgrüne Strohhütte
geflickt sein sollen: aber es grauste dem ohnehin verschal-
deten Besitzer vor den neuen Kosten.

Zllsi schaute durchs Fenster und flüsterte mit bitterin,
verlegenem Lächeln: „Jetzt kommt er!" — Draußen win-
selte und wedelte der Spitz: drinnen rührte sich niemand:
die drei sahen unbeweglich und starr an ihren Plätzen. Züsi
und Kari hinter dem Tisch, Mädeli auf dem Ofen.

Man hörte ein schweres Keuchen im Hausgang: ein

Rütteln an der Falle, ächzend ging die Tür auf: der Weber
stolperte über die Schwelle, und sofort war's, als ob die

schweren Nägel seiner Schuhe zu langen Wurzeln auswüchsen,
die ihn hielten, daß er regungslos wie ein Weidenstock

dastand.

Zuerst unterbrach Karli das peinliche Schweigen: „Kennt
Ihr mich noch, Vater?"

Einer schnöden Antwort gewärtig, richtete sich-Züsi auf,
stemmte die Arme in die Seite und schoß «inen stechenden,

kampfbereiten Blick gegen ihren Mann. Dieser jedoch wurde
unsicher und hielt sich mit zitternder Hand am Kopfladen

des Bettes. Durch die Furchen seines verschrumpften Antlitzes
rannen Tränen. Sie glichen den ersten Regentröpflein nach

einer langen Dürre. Nicht daß sich in den beiden alten

Herzen das Erdreich jetzt sofort völlig erschlossen hätte. Da-
für war es zu gründlich erlechnet. Aber ein Anfang zum
Bessern schien gemacht: wenigstens unterblieben die gewohnten

Haderworte, auch zeigten sich Benz und Züsi darin einmütig,
daß sie aufmerksam Karis Erzählungen lauschten. Unter
vielem andern vernahmen sie, wie der Abschied von den

Meistersleuten in Minne gewesen sei, und nur deshalb,

weil Wüthrich das Pachtgut verlassen habe.

„Und was hast du jetzt im Sinn?" forschte Züsi.
Mit selbstbewußter Miene schlug der Sohn auf sein

Felleisen: „Mit der Zeit will ich für etwas eigenes sehen:

ich habe ein paar Dublonen erhauset: für einen Hof langt's
nicht, aber etwa für ein Taunergeschicklein."

Der Mutter schien eine Befürchtung aufzusteigen: sie

erkundigte sich eilig: „Hast doch noch keinen Anhang?"
„Nein, wäger nicht, nebstdem könnte man mir nicht

mehr viel dawider haben: ich stehe jetzt auch im Fünf-
undzwanzigsten."

Später begab sich Benz in den Stall, und Mädeli
packte im Gaben sein Bündelein: diese Gelegenheit benützte

Kari, um zu fragen: „Seit wann hast du eine Jumpfere?"
Er schien sichtlich betroffen, als ihm die Auskunft wurde:

„Oh, sie war nur über die Ernte da, wir verinögen's fast

nicht, jemanden anzustellen, aber der Vater ist nichts für
das Draußenwerken und allein alles verbringen konnte ich

auch nicht. Morgen geht sie wieder fort."
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